
**************************************************
Prinzipien des Solidarität skreises
1. Der Solidaritätskreis unterstützt die Kollegin Brigitte Heinisch
im Kampf auf Rücknahme der „krankheitsbedingten“ Kündigung
und der im Nachhinein ausgesprochenen fristlosen Kündigung.
Wir fordern ihre  Wiedereinstellung im „Forum für Senioren“, ei-
ner Tochtergesellschaft von Vivantes. Der Solidaritätskreis un-
terstützt den Kampf der Vivantes-Kollgen für die Aufklärung und
Beseitigung der katastrophalen Arbeitsbedingungen in vielen
Bereichen auf Kosten der Patienten und Angestellten.
Der Solidaritätskreis fordert die Berliner Staatsanwaltschaft auf,
Ermittlungen aufzunehmen im Fall der Anzeige der Kollegin Bri-
gitte … gegen das „Forum für Senioren“.

2. Wir entwickeln eine eigene Öffentlichkeitsarbeit.

3. In unserem Solidaritätskreis arbeiten Menschen unterschied-
licher Weltanschauung gleichberechtigt und auf antifaschisti-
scher Grundlage zusammen.

4. Wir treffen uns regelmäßig. Alle Fragen werden demokratisch
auf öffentlichen Sitzungen beraten und alle Beschlüsse gemein-
sam gefasst. Wir sorgen für eine kameradschaftliche und soli-
darische Streitkultur.

5. Wir sind finanziell unabhängig.

6. Wir wählen eine Koordinierungsgruppe, eine/n Kassierer/in
und eine/n Kassenprüfer/in.

7. Die Koordinierungsgruppe bereitet die Treffen vor und
koordiniert die Arbeit zwischen den Treffen. Sie gibt auf jedem
Treffen einen Bericht über die Arbeit.

**************************************************

Verantwortlich: Ilse Kather, Hasenheide 47, 10967 Berlin
Tel.: (030) 6938518 http://www.menschenwuerdige-pflege.de Solibeitrag: 1,00 Euro

Der Soilidarität skreis „Menschenwürdige Pflege“ triff t sich
jeden letzten Dienst ag eines Monat s im verdi-Haus,
Köpenicker S tr. 30, 17786 Berlin. Gäste sind willkommen.
Raumnummer bitte der Anschlagt afel entnehmen.
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Interessante Bücher zu angeschnittenen Themen:

Der Solikreis trifft sich jeweils am letzten Dienstag eines
Monats im Verdi-Haus, Einzelheiten bitte unserer Website

http://www .menschenwuerdige-p flege.de
entnehmen. Gäste sind willkommen.

Rügemer,
Privatisierung
in Deutschland
TB 24,90

LN 27.-, TB 14,80
Zu den Hintergründen
der Privatisierung im
Gesundheitswesen

16,95, TB 7,95
Breitscheidel,
Abgezockt und
totgepflegt

16,95, TB 7,95
Breitscheidel,
Gesundgepflegt
statt abgezockt

Alle Bücher zu beziehen über
Elvira Dürr, Agentur für

Tel. (030) 568 21 828
oder 0177-6235353

oder über
berlin@people-to-people.de
 oder in jeder Buchhandlung
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Wie alles begann

Eigentlich begann es auf der Montagsdemo gegen Hartz IV und
Agenda 2010 im Dezember 2004. Eine resolut wirkende Frau
namens Brigitte Heinisch erzählte eine unglaubliche Geschichte:
Als examinierte Altenpflegerin hat sie wegen der unwürdigen Pfle-
ge- und Arbeitsbedingungen ihren Arbeitgeber bei der Staatsan-
waltschaft wegen Betrug und Nötigung angezeigt. Betrug, weil
Pflegeleistungen, die nicht geleistet werden können, bei den
Pflegekassen abgerechnet wurden. Nötigung, weil die Pflege-
dienst- und Heimleitung die Kolleginnen und Kollegen unter Druck
setzten, diese Pflegedokumentation  zu unterschreiben.
Außerdem wurde sie unter Androhung von Konsequenzen ver-
donnert, den Patientenangehörigen bei Beschwerden zu ver-
schweigen, dass aufgrund von Personalmangel die vertraglich
zugesagte Pflege nicht erfüllt werden kann. Sie sollte sich nette
Ausreden einfallen lassen.
Brigitte ging alle internen Wege, um auf die Missstände aufmerk-
sam zu machen. Mit Kolleginnen und Kollegen schrieb sie
Überlastungsanzeigen, informierte den Aufsichtsrat, die Heimauf-
sicht, den zuständigen Betriebsrat und die zuständige Gewerk-
schaft Verdi. Der Medizinische Dienst stellte 2003 schwerwiegen-
de Mängel fest. Es änderte sich nichts. Brigitte konnte diese Zu-
stände nicht verkraften und wurde wie andere Kolleginnen krank.
Sie geriet in eine Situation, die eine Entscheidung erforderte. Als
alleinerziehende Mutter von zwei Kindern wollte sie ihnen die
Werte vermitteln, für die sie stand: Der Mensch muss im Mittel-
punkt stehen und man muss den Mund gegen Ungerechtigkeiten
aufmachen. Erst recht da, wo auf Kosten von Menschen Profit
gemacht werden soll. Erst recht da, wo die Menschen sich nicht
wehren können, weil sie zu alt und krank sind.
Brigitte empfand den  Artikel im Grundgesetz „Die Würde des
Menschen ist unantastbar“ zynisch, im Forum für Senioren war
dieser offensichtlich außer Kraft gesetzt. Die Staatsanwaltschaft
stellte das Ermittlungsverfahren gegen Vivantes ohne Begrün-

Ein Solikreis entsteht ...

Wir brauchen starke Gewerkschaften!
Werdet Mitglied in Verdi.

Gründet Betriebsgruppen.
********************************************

Kontakt: 0180-2222277, http://mitgliedwerden.verdi.de oder
über Heike Spies, Fachbereich 3 Verdi Berlin,
Tel. 8866-5260, Email: heike.spies@verdi.de

Gewerkschaftssekretär Michael Musall ist zuständig für den Altenpflege-
bereich bei Verdi-Berlin. Hier auf einem Treffen des Solikreises im Sommer
2006

********************************************



Die Vivantes Netzwerk für Gesundheit GmbH versorgt rund 30%
der Berliner KrankenhauspatientInnen. Sie bietet rund 13.500
Arbeitsplätze und gehört der Stadt Berlin. Einer der Geschäfts-
bereiche von Vivantes ist das „Forum für Senioren“ mit 2.000
vollstationären Pflegeplätzen und rund 140 „Wohneinheiten“.
Ca. 3000 Stellen sind allein seit 2000 bei Vivantes abgebaut
worden. Weiterer Stellenabbau soll folgen. KollegInnen haben
auf Weihnachts- und Urlaubsgeld verzichtet: damit wurden
allerdings bisher keine Arbeitsplätze erhalten. Laut Papierlage
(Dokumentationsystem) ist die Qualität der Krankenpflege bei
Vivantes wahrscheinlich gut bis sehr gut, sogar im Forum für
Senioren. In der Realität sieht die Sache oft ganz anders aus:
Trotz Einsatz von Leasingpersonal gehen viele Beschäftigte der
Pflege – besonders der Altenpflege – nach 8 Stunden Arbeit völlig
erschöpft und mit dem Bewusstsein nach Hause, viele Arbeiten
nur unzureichend erledigt zu haben, weil die Zeit für „gute Pfle-
ge“ nicht gegeben ist, bestenfalls für „ausreichende Pflege“. Wer
dieses anprangert und sich nicht einschüchtern lässt, wird unter
Druck gesetzt und auch gekündigt. ...
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dung ein. Zwei Tage später hatte Brigitte ihre krankheitsbedingte
Kündigung. Der Betriebsrat widersprach dieser Kündigung.
Nach kurzer Diskussion war für uns klar: Das geht uns alle an.
Wir werden Brigitte im Kampf gegen diese politische Kündigung
unterstützen. Aber wie?
Am 8. Februar 2005 traf sich eine Vorbereitungsgruppe. Wir
waren uns einig: Es muss ein Solidaritätskreis her. Ein Flugblatt
wurde erstellt, das den Skandal bei Vivantes darstellte und zur
Gründung eines Solidaritätskreises einlud. Verdi unterstützte uns
nach einigem Hin und Her mit der Bereitstellung von Räumlich-
keiten. Ein  schnell erstelltes Flugblatt wurde von uns im Forum
für Senioren u.a. Vivantes-Krankenhäusern breit verteilt. Es
schlug ein wie eine Bombe. Kurz danach bekam Brigitte ihre
fristlose Kündigung „wegen des Verdachts zur Erstellung eines
Flugblattes“. Die dritte Kündigung bekam sie nach Erscheinen
eines Artikels in der Zeitung „Neues Deutschland“. Zu dieser
Zeit war Brigitte nicht in Berlin, sondern in ihrer Kur.
Am 25. Februar 2005 trafen sich 20 Personen aus unterschied-
lichen Berufsgruppen und gründeten den Solikreis „Menschen-
würdige Pflege“. Wir beschlossen einstimmig Prinzipien für un-
sere Arbeit  (siehe Seite 20). Ganz entscheidend war für uns die
politische und finanzielle Unabhängigkeit.
Wir wählten einen Kassierer, eine Kassenprüferin und einen
Koordinierungsausschuss. Da wir alle noch keine Erfahrungen
mit einem Solikreis gemacht hatten, musste vieles neu gelernt
werden.
In einem Punkt waren wir uns alle einig: die Kolleginnen und
Kollegen sind die entscheidenden Kräfte. Auf sie müssen wir
uns stützen, sie aufklären und für den Solikreis gewinnen. Von
Beginn an hatten wir auch bundesweit Kontaktpersonen, die wir
regelmäßig über unsere Arbeit  informierten. Wir bauten eine
Adressenliste auf und trafen uns regelmäßig im Verdihaus. Alle
entscheidenden Fragen wurden auf unserem Treffen gemein-
sam diskutiert und abgestimmt. Das gilt für die Inhalte der Flug-
blätter, die Verteilaktionen und die Einsatzorte. Auch bei Personal-
versammlungen von Vivantes waren wir mit unseren Flugblät-
tern beim Verdi-Stand präsent.

Wer ist V ivantes?

Material aus
verschiedenen
Flugblättern des
Solikreises



Solidarität

29. 06. 2005  Claus Fussek, Pflegeexperte aus München:
„Liebe Kämpferinnen und Kämpfer für menschenwürdige
Lebens- und Arbeitsbedingungen in Berlin.
Herzliche Glückwünsche zu Euerem wichtigen ersten
Teilerfolg ! Ihr seid einfach Spitze ....  Schade, dass die
meisten Pflegekräfte so feige sind ...
Danke für Euere großartige Zivilcourage und Euere Ausdauer!
Euere Mitkämpfer und Mitkämpferinnen in München
Nächsten Mittwoch haben wir wieder Pflegestammtisch ...
Wir werden dort über Euere Aktionen berichten. Wir sind stolz
auf Euch. Danke auch im Namen der vielen „namenlosen“
pflegebedürftigen Menschen !
Ihr könnt den Euch anvertrauten pflegebedürftigen Menschen
in die Augen schauen!
Weiter so! Euer Claus Fussek

Liebe Freundinnen und Freunde,
ich habe von dem skandalösen Urteil gegen Brigitte Heinisch
gehört und möchte auch auf diesem Weg meine herzliche
Solidarität zum Ausdruck bringen und euch ermutigen, euch
davon nicht kleinkriegen zu lassen. Ich gehe ja mal davon aus,
dass ihr die Nichtzulassung der Revision anfechtet.
Gibt es schon eine schriftliche Urteilbegründung und könntest
Ihr mir davon ein Kopie zukommen lassen, damit man das weiter
verbreiten und dagegen angehen kann?
Mit herzlichen und solidarischen Grüßen!
Anna  Bartholomé

********************************************************
Der Solidarität skreis wird unterstützt von:
Verdi Betriebsgruppe Vivantes-Neukölln, Frauenverband
Courage, Solidarität International, MLPD, Verdi Fachbereich 3
Berlin,
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Brigitte
Heinisch mit
Sympathie-

santinnen
vor dem

Arbeitsgericht
Berlin

Den 1. Mai 2005 nutzten wir und haben an dem Verdi-Stand
weitere Unterschriften gesammelt.  Es gab große Sympathie der
Kolleginnen und Kollegen, die sich in unsere Unterschriftenlisten
eintrugen. In kurzer Zeit kammen ca. 1000 Unterschriften ge-
gen die Kündigungen von Brigitte Heinisch zusammen.
Wir bekamen immer mehr Informationen aus den verschiede-
nen Heimen des Vivanteskonzerns. Parallel sammelten wir Spen-
den und konnten Dank der Unterstützung von „Solidarität Inter-
national“ ein Spendenkonto einrichten. Die Zusammenarbeit mit
einem Betriebsrat und der Verdi- Betriebsgruppe Krankenhaus
Neukölln entwickelte sich positiv und ist heute nicht mehr weg-
zudenken.

****************************************************
Damit wir die Öffentlichkeit besser über die Missstände in der
Altenpflege und in den Krankenhäusern informieren können und
wir auch Brigitte Heinisch bei eventuellen Prozesskosten
unterstützen können, bitten wir um ihre finanzielle Unterstützung.
Wir bitten alle, spenden Sie für die Prozesskosten und die Arbeit
des Solidaritätskreises.

Spendenkonto: Solidarität International SI e.V . Frankfurter
Volksbank; KontoNr . 6100 800 584; BLZ.: 501 900 00

Stichwort nicht vergessen: „Solidarität skreis Brigitte“
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Vivantes will 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
  
Brigitte arbeitet seit mehreren Jahren als Altenpflegerin bei Vivantes Forum für Senioren. Sie schrieb regel-
mäßig Überlastungsanzeigen, um auf die unhaltbaren Zustände im Pflegebereich hinzuweisen. Da dies 
nicht zu einer Veränderung im Pflegebereich führte, stellte Brigitte im Dezember 2004 Strafanzeige gegen 
die Vivantes Geschäftsführung. Die Berliner Staatsanwaltschaft 
verweigerte die Aufnahme der Ermittlungen. Zeitgleich bekam sie 
die krankheitsbedingte Kündigung.  
Nach der erfolgreichen Gründung des Solikreises durch 
Freunde und KollegInnen am 8.2.05 wurde ihr am Samstag,  
den 12.2.05 durch Vivantesmitarbeiter, die personenbezogene 
fristlose Kündigung an ihrer Wohnungstür ausgehändigt.  
Datum der Kündigung: 9.2.05 ! Diese Methode ist unglaublich 
und menschenverachtend. 
 
Wir protestieren auf das heftigste gegen dieses Vorgehen und 
fordern den Vivantesvorstand auf, solche Methoden zu unter-
lassen.  
Wir lassen uns nicht einschüchtern und gehen weiter an die 
Öffentlichkeit. Wer einen von uns angreift, greift uns alle an ! 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
wehren wir uns endlich! 
Wir dürfen den alltäglichen Wahnsinn in unseren Pflegeheimen nicht 
länger verschweigen..Der Wahnsinn, dass private Betreiber gemein-
sam mit dem Berliner SPD/PDS-Senat aus reiner Profitgier unser al-
ler Arbeitskraft zerstört .Vivantes hat einen Vertrag mit den Bewoh-
nern. Vivantes muss für deren Sicherheit und ordnungsgemäße Ver-
sorgung Sorge tragen. Vivantes nutzt das soziale Engagement seines 
Personals schamlos aus.. 
Im Berliner Gesundheitsbereich gibt es schon länger Widerstand ge-
genüber den Missständen und den weiteren geplanten Maßnahmen 
seitens des SPD/PDS –Senats. Es wird ihnen nicht gelingen, dies als 
Einzelerscheinung in einem Pflegeheim darzustellen, da das “Forum 
für Senioren” eine große Tochtergesellschaft ist und offen zugibt mit 
Personaleinsparungen wettbewerbsfähig zu sein.  
 
Kolleginnen und Kollegen, 
hier geht es um weit mehr als um eine Kündigung! Dies ist eine politische Disziplinierung, um den berechtig-
ten Widerstand vieler Beschäftigter im Gesundheitswesen für eine menschenwürdige Gesundheitsversor-
gung mundtot zu machen. Kommt zum Termin der Kündigungsschutzklage von Brigitte: 
 

Montag, 07.03.05, 10.00 Uhr 
Arbeitsgericht Magdeburger Platz 1 (U-Bahn Kurfürstenstraße) 

 Treffpunkt 9.30 Uhr vor dem Eingang 

Vivantes will Kollegen/innen einschüchtern!!
Nicht mit uns!  

 
Sofortige Rücknahme der politisch motivierten Kündigung der 

 Kollegin Brigitte Heinisch bei Vivantes Forum für Senioren 
 

Solidäritätskreis am 8. 2. 2005 im Verdi – Haus gegründet 
 

14. 02.2005

Zitat ” Ich wünsche mir jeden 
pflegebedürftigen Menschen 
ohne Hast und Eile : 
- bei der Ernährung zu unter-
stützen 
- so oft bei den Ausscheidungen 
zu unterstützen wie er es benö-
tigt 
- bei der Körperpflege zu unter-
stützen wie er es benötigt 
- die Möglichkeit eines Ge-
sprächs zu bieten  
- die Möglichkeit einer optima-
len Begleitung in seiner letzten 
Lebensphase zu bieten. 
 
Schließen wir uns zusammen!” 

Dokument ation
des ersten, vom Solikreis erstellten Flugblattes, welches zur 2.
Kündigung Brigittes führte (Vorderseite)

Elvira Dürr , Erzieherin:  „Ich kenne die Probleme aus dem Be-
reich der Bildungsarbeit! Immer weniger Kolleginnen arbeiten
immer mehr. Und die Kinder und Patienten haben immer schwie-
rigere Bedingungen, durch die gesamte Regierungspolitik, sei
es, daß die Betreuungszeiten für die Kinder gekürzt werden, oder
die Zuzahlung für Medikamente, oder, oder... Die gesamte Le-
benssituation der Menschen vom Kleinkind bis zum alten Men-
schen wird als persönliche Frage behandelt. Dabei sind das ge-
sellschaftliche Fragen. In diesem System steht der Profit und
nicht der Mensch im Mittelpunkt. Ich persönlich bin für eine Ge-
sellschaft ohne Ausbeutung und Unterdrückung – für den ech-
ten Sozialismus. In Kämpfen wie der von Brigitte für die politi-
sche Rechte wie Meinungsfreiheit im Beruf, lernen wir uns orga-
nisieren und wie dieser echte Sozialismus aussehen kann. Men-
schen wie Brigitte Heinisch brauchen wir noch viel mehr! Des-
halb arbeite ich hier mit. Der Solikreis macht auch anderen Mut
den Mund auf zu machen und sich zu wehren!“

Vorstellung der Website im Solikreis: Besuchen Sie uns unter
http://www.menschenwuerdige-pflege.de
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Warum wir den Solikreis unterstützen

Holger Bertholt,  arbeitslos und Lebensgefährte von Brigitte: „Die
Unterstützung sehe ich als meine Pflicht an als einer der Unter-
drückten in diesem Land.  Und natürlich arbeite ich auch im
Solikreis mit, weil es um meine Frau geht. Es ist ungerecht und
da fühle ich mich verpflichtet dagegen an zugehen. Außerdem
wird jeder alt und wenn ich dann alt bin, kann ich guten Gewis-
sens sagen, ich habe für Verbesserung gekämpft. Schon als
Kind habe ich den alten Leuten geholfen, dafür hab ich oft Bon-
bons bekommen. Ich hab da ein besonderes Verantwortungs-
gefühl.“

Krankenschwester in Altersteilzeit:  „Ich unterstütze Brigitte,
v.a. weil sie Zivilcourage hat. Und weil die Zustände in der Alten-
pflege wirklich so sind, das kenne ich aus eigener Erfahrung.
Vielleicht ermutigt es auch andere Kolleginnen das nicht mitzu-
machen.“

Hartmut V ., Elektriker/Krankenpfleger und Betriebsrat bei Vivan-
tes: „Kolleginnen, die sich berechtigt wehren, sollten gefördert
statt gekündigt werden. Ich arbeite im Solikreis mit, weil ich Bri-
gittes Anliegen unterstützte, würdige Zustände in der Altenpfle-
ge zu erreichen. Schließlich können wir alle einmal in die Lage
kommen, Heimbewohner zu werden.“

Mein Weg vom Einzelkamp f zum
gemeinsamen Kamp f

Nachdem ich 2004 leider erfahren musste, dass der Vivantes-
Geschäftsführung, dass Wohl der anvertrauten Pflegebedürfti-
gen und der eigenen Mitarbeiter egal ist und sich ihre Firmen-
politik nur auf Profit ausrichtet Ich schloss mich der Montags-
demonstration an und verspürte immer mehr den Wunsch mit
anderen gemeinsam gegen diese menschenverachtende Poli-
tik etwas zu machen. Eine Illusion nach der anderen hatte ich
verloren.
Ich hatte versucht mit Verbesserungsvorschlägen die unhaltba-
ren Zustände zu ändern. Das hatte die Geschäftsführung nicht
interessiert. Mit immer weniger Personal mussten
die Pflegebedürftigen versorgt werden. Nur mit Drohungen und
Erpressung dem Personal gegenüber konnte diese menschen-
verachtende Personalpolitik durchgesetzt werden.
Zeitgleich hatte die Schröder Regierung die Agenda 2010 und
die Hartz 4 Gesetze beschlossen.
Aus dem Ich wurde ein Wir . Ich traf viele aktive Gewwerkschafter,
die sich für eine kämpferische Gewerschaftspolitik einsetzen.
Ich erzählte von meinen Erfahrungen und musste feststellen,
dass ich mit meiner Meinung nicht allein war.
Viele erklärten sich mit mir schon vor meiner ersten Kündigung
solidarisch.
Nachdem Vivantes mich das erste mal gekündigt hatte, löste
das grosse Empörung und eine von mir noch nicht erlebte Soli-
darität aus.
Ich hatte viel gewonnen, da ich mit meinen Anliegen, für eine
menschenwürdige Pflege einzutreten, nicht mehr allein war.
Verloren hatte ich nichts.
Mit der Zeit begriff ich immer mehr, dass es wichtig ist, dass die
Menschen sich organisieren, um gemeinsam für eine menschen-
würdige Zukunft zu kämpfen.

Eine Altenp flegerin : „Als mir bekannt wurde, dass es einen So-
likreis gibt, in dem eine Altenpflegerin gegen ihre Entlassung und
für bessere Arbeitsbedingungen in der Altenpflege kämpft, wur-
de ich neugierig und und habe den Kontakt zum Solikreis ge-
funden. Hier kann ich den Stress verkraften, den ich tagtäglich
aufgrund unwürdiger Arbeitsbedingungen erleben muss. Wenn
ich Rat brauche, steht man mir hier zur Seite. Außerdem finde
ich, dass Brigitte im Recht ist. Damit sie das auch bekommt,
unterstütze ich die Arbeit des Solikreises.“

Brigitte Heinisch:



Für eine humanistische Pflege nicht nur alter Menschen!

Hektik, Zeitdruck und Pflege im Minutentakt sind die größten Fein-
de in unserem Beruf. Die Krankenpflege wird immer mehr zu einer
Fließbandarbeit wie in der I ndustrieproduktion. Das vorhandene
Fachpersonal soll mehr Verantwortung übernehmen und ist dadur ch
ständig überfordert. Mehrarbeit und Überstunden sind an der Ta-
gesordnung. Die Verwaltungsarbeit nimmt zusätzlich Zeit in An-
spruch, die für die Patienten dann fehlt. Stations- bzw. Abteilungs-
schwestern werden abgezogen. Das Küchenpersonal wurde aus-
gelagert. Nachtdienste über zwei Etagen, 2  Kräfte für 57 Patienten,
sind die Regel. Jeden Tag neue Leasingkräfte die immer wieder neu
eingearbeitet werden müssen. Der Zeitdruck ist ungeheuerlich und
die Patienten müssen auch darunter leiden. Der Mensch ist doch
kein Gegenstand, den ich im Minutentakt abfertigen kann. Jeder
Mensch ist individuell zu betrachten und zu behandeln, sonst geht
das zwischenmenschliche Empfinden verloren.

Immer wieder stelle ich fest, dass Brigitte Heinisch recht hat. I ch
erlebe es hautnah, wie schwer es ist die Wahrheit zu sagen und die
realen Verhältnisse im Alltag zu erwähnen. Viele halten den Mund,
weil sie Existenzängste haben. Darauf zu verweisen, dass wir noch
froh sein können einen Arbeitsplatz und Einkommen zu haben, das
ist ein wirkl ich schwacher Trost für diese harte und verantwortungs-
volle Arbeit.
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Bericht einer Altenp flegerin

Ich wünsche mir:
- Eine total verbesserte Strukturierung der Arbeitsweise in
den Pflegeeinrichtungen, damit wir für die Pflegebedürfti-
gen genug Zeit haben
- Psychologische Betreuung und Beratung besonders für
das Personal, aber auch für die Heimbewohner.
- Sensibilisierung für die Einhaltung der Menschenrechte
für das Personal und die Heimbewohner

Dreimal wird sie gekündigt und schikaniert,
Sie dachten, sie könnten Brigitte brechen.
Sie bemühten Gerichte, fanden sich raffiniert,
Das aber sollte sich rächen.
Brigitte Heinisch aus dem Prenzelberg
Hat Rückgrad und großen Mut.
Viele Freunde und mit geballter Wut,
Gingen wir an das gemeinsame Werk.
Wir fanden zusammen, kämpfen organisiert,
Die Zeitungen und Medien wurden informiert.
Mit Flugblättern gingen wir an die Öffentlichkeit,
Brigitte in aller Munde – jetzt bundesweit.

Brigitte wurde stark im Widerstand.
Sie überwand Zweifel, Angst und Depression,
Weil sie solidarische Freunde fand.
Klarheit und Solidarität das ist ihr Lohn.
Brigitte erkannte, sie ist nicht allein.
An diesem Elend ist sie auch nicht schuld.
Organisieren wir uns und mischen uns ein -
Mit Herz, Verstand und sehr viel Geduld.
Der Weg ist nicht einfach, doch das ist gewiss.
Dieses Profitsystem hat die Zukunft hinter sich,
Sagt Brigitte und hat es geschrieben.
Für den Sozialismus zu kämpfen, sie hat sich entschieden.

Solikreistreffen



Brigitte Heinisch –
Die Altenp flegerin vom Prenzelberg

Vivantes ist ein Gesundheitskonzern,
Der macht Profit mit den Alten.
Betreibt Pflegeheime und sieht es nicht gern,
Wenn Kollegen das Meinungsrecht sich erhalten.
Die Arbeit im Minutentakt, die ist verdammt hart.
Das Personal wird abgebaut und einfach eingespart.
Für die alten Menschen bleibt keine Zeit.
Der Tod soll schnell kommen, Profiteure kennen kein Mitleid.
Wir dürfen nicht schweigen zu dieser Ausbeuterei.
Gemeinsam aufstehn, ich bin dabei.
Sprach Brigitte Heinisch und ging voran
Und zeigte die Profiteure an.

Refrain: Menschenwürde in der Pflege
Menschenwürde in der Arbeitswelt
Menschwürde ist für jeden
Menschenwürde fragt nicht nach Geld
Für eine menschenwürdige Welt

- 9 -- 16 -

Aus dem Forum für Senioren liegen der Vereinten Dienstleis-
tungsgewerkschaft, Fachbereich Gesundheit, Soziale Dienste,
Wohlfahrt und Kirchen (FB 3) viele Beschwerden über unzumut-
bare Arbeitsbedingungen vor. Viele Stellen sind unbesetzt und
werden nur zum Teil durch  oft wechselnde Leasingkräfte ersetzt.
Die Arbeitszeiten entsprechen oft nicht mehr den tariflichen Re-
gelungen, Freizeitausgleich ist selten möglich und die Belastung
der Kolleginnen und Kollegen ist enorm. Darunter leidet die Pfle-
ge der zu betreuenden Menschen.
Die Beschäftigten trauen sich oft nicht, ihre Überlastung anzu-
zeigen, weil einige Vorgesetzte versuchen, dies zu unterbinden.
Bei Pflegemängeln oder -fehlern, die bei Überlastung gesche-
hen können, kann die Beschäftigte für diese Fehler haftbar ge-
macht werden, wenn die Überlastung nicht vorher angezeigt
wurde. Wir vom FB 3 empfehlen daher den Beschäftigten, ihre
Rechte wahrzunehmen, und sich gegen Schadensersatzforde-
rungen abzusichern. Dabei können sie auf die Beratung und
Unterstützung des FB 3 bauen! Nur gemeinsam können wir die-
se zum Teil unverantwortlichen Zustände ändern.
Wir begrüßen es, dass sich ein Solidaritätskreis „Menschenwür-
dige Pflege“ gegründet hat, der im Kampf um das demokrati-
sche Recht auf Meinungsfreiheit in Betrieben die ehemalige Kol-
legin Brigitte Heinisch unterstützt. Brigitte Heinisch hatte ein Flug-
blatt des Solikreises an eine Kollegin weitergereicht und wurde
mit fristloser Kündigung bestraft. Sie wurde für etwas bestraft,
was sie nicht zu verantworten hatte, denn das Flugblatt war nicht
von ihr, sondern vom Solikreis verfasst.
In einer Verhandlung vor dem Landesarbeitsgericht spielte das
verteilte Flugblatt plötzlich keine Rolle mehr, sondern Brigittes
Anzeige gegen Vivantes bei der Staatsanwaltschaft. Diese An-

Auszüge aus der
Gemeinsame Erklärung

von verdi, Fachbereich 3,
und dem Solikreis

„Menschenwürdige Pflege“

Brigitte auf
einer Soliver-
anstaltung mit
Ilse Kather,
Sprecherin des
Solikreises und
Autorin des
Gedichtes
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zeige war für das Gericht Grund genug, Vivantes im Fall Heinisch
Recht zu geben. Rechtliche Schritte gegen dieses Urteil werden
zur Zeit geprüft. Wir sind zuversichtlich, dass dieses Urteil, das
den Betreibern von Altenpflegeeinrichtungen Tür und Tor öffnet,
gesetzes- und sittenwidrige Zustände zu dulden, im Interesse
der Allgemeinheit und im Interesse von würdigen Arbeits- und
Pflegebedingungen revidiert werden kann.
Gründet gewerkschaftliche Betriebsgruppen, wenn sie nicht vor-
handen sind. Werdet aktiv in der Gewerkschaft. Für Fragen und
als Ansprechpartnerin bei ver.di steht Heike Spies, Tel. 8866-
5260, Email: heike.spies@verdi.de zur Verfügung.

Was wir unter guter Pflege verstehen
In vielen deutschen Pflegeheimen enspricht die Betreuung be-
tagter Menschen nur noch einer Notversorgung.
Persönliuchkeitsrechte sind und Bedürfnisse der Bewohner sind
sind rationellen Versorgungsabläufen untergeordnet.
Das Grundgesetz sichert auch betagten und kranken Menschen
die Unantastbarkeit der Menschenwürde zu. Die realität im Alten-
pflegebereich sieht jedoch anders aus:
u Waschen und Ankleiden erfolgen häufig zu nächtlichen

Zeiten
u Hilfe bei der vEinnahme von Medikamenten und Mahlzei-

ten erfolgt  wegen Zeitdruck häufig nur mangelhaft oder
gar nicht

u Nicht selten werden immobile Bewohner mit gesunder
Blasenfunktion mit Windeln oder Blasenkatnetern ver-
sorgt

u Eine Sterbebegleitung unterbleibt.
Diese und andere Missstände in den Heimen sind nicht den
Pflegekräften anzulasten, sondern dem Verständnis des
Betreibers, dass sich so ein Haus auch „rechnen“ muss.

- 15 -

03.07.2006 Auszüge:
O-Ton, Brigitte Heinisch:
„Ich habe erlebt, dass die Bewohner bis zum Mittag in Urin
und Kot gelegen haben. Ich habe erlebt, dass die Bewohner,
einige Bewohner, ohne richterlichen Beschluss in ihren Betten
fixiert wurden. Ich habe erlebt, dass nicht ausreichend Essen
und zu trinken gegeben wurde, aufgrund von Personalman-
gel.“  Trotz großen Engagements, Brigitte Heinisch und ihre
Kollegen konnten nicht alle Missstände verhindern. Das Ar-
beitspensum war einfach nicht zu schaffen.

O-Ton, Martin Dreßler , Landesarbeit sgericht Berlin:
„Aus dem sonstigen Inhalt der Verhandlung hat das Gericht
den Schluss gezogen, dass diese Anzeige leichtfertig, ins
Blaue hinein gestellt wurde.“
Frage: Wie ist das zu belegen? Leichtfertig, ins Blaue hinein,
haben Sie gesagt. Aber die Missstände waren da, die sie
immer bemängelt hat und auf dieser Basis hat Sie die
Strafanzeige gestellt!
O-Ton, Martin Dreßler , Landesarbeit sgericht Berlin:
„Ob die Missstände da waren oder nicht, hat das Gericht nicht
festgestellt.“

September 2006

Für viele Pflegedienstleitungen steht nicht an erster Stelle,
dass auf die Wünsche und Bedürfnisse der Senioren einge-
gangen wird. Wichtig ist vielmehr, dass die Dokumentation
stimmt, lautet die Erfahrung von Altenpflegerin Brigitte Hei-
nisch: »Da wird vieles aufgeschrieben und dokumentiert, was
gar nicht gemacht wurde.« Wenn ein Team zu sehr meckerte,
Missstände bei den Besprechungen immer wieder zur Spra-
che brachte, dann wurde es auseinandergerissen. ...

Langer Atem nötig
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Das Pflegepersonal unterliegt oft unhaltbaren Arbeitsbeding-
ungen:
u Ungenügende bis krankmachende Personalbestzung
u Überfrachtung mit mit schriftlichen Dokumentationen
u Täglich wechselne Leasingkräfte, die sich kaum ausken-

nen
u Schlechte Bezahlung bei geringer gesellschaftlicher Aner-
u kennung
u Vorschläge, Wünsche uns Angebote werden zurückgewie-

sen, da sie den gewohnten Organisationsablauf stören

Für eine gute Versorgung alter und kranker Menschen stellt der
Solidaritätskreis „Menschenwürdige Pflege“ folgende Mindestfor-
derungen auf:
u Höherwertige Stellung und Akzeptanz von Alter, Krankheit

und Tod in der Gesellschaft
u Wahrung der grundgesetzlich garantierten Menschenwür-

de und Rechte von Heimbewohnern
u Ausrichtung der betreuung auf die Persönlichkeit und Be

dürfnisse jedes Bewohners sattt auf Organisationsablauf
und Ertrag

u Hilfestellug bei Förderung von Ressourcen
u Mittel- bis langfristige Umstellung der Altenpflege auf klei-

nere Betreuungseinrichtungen, Betagten-WG´s und betreu-
te Wohneinheiten

u Abschaffung der Pflegestufen, die dazu verleiten, , Bewoh-
ner in einer Pflegestufe zu halten  oder ihn in die nächst
höhere einzustufen

u Einführung transparenter Leistungserfassungs- und Ab-
rechnungssysteme

u Finanzielle Besserstellung von von ausreichendem und
qualifiziertem Personal

u Förderung der Anzeigen von Missständen durch das
Pflegepersonal

u Einbezug von Angehörigen in die Betreuung von Bewoh-
nern

- 14 -

Ausschnitte aus den Medien:

16.03.2005

Pflege macht krank
Berliner Krankenhausgesellschaf t will unbequeme
Altenp flegerin loswerden. S taatsanwalt schaf t ignoriert

skandalöse Zustände bei V ivantes

Wolfgang Pomrehn

........ Brigitte Heinisch kämpft seit Jahren schon gegen das, was sie
„industrialisierte Pflege“ nennt. Drei Kündigungen hat die Pflegerin sich
eingehandelt, alle vom Berliner Krankenhauskonzern Vivantes, weil sie
sich nicht an die Zustände in seinen Pflegeheimen gewöhnen wollte. Jetzt
hat sie hier einen besseren Job, aber den Kampf um das, was hinter ihr
liegt, hat sie noch lange nicht beigelegt. Da ist zum einen dieser Prozess,
von dem später noch die Rede sein wird. Und dann kriegt sie diesen Film
einfach nicht mehr aus ihrem Kopf heraus, in dem alte Menschen durch
Gänge geistern, weinend und verwirrt, manchmal schreiend und so allein,
dass sie oft nicht mehr wissen, wer sie sind und warum. Manchmal kriecht
der Pflegerin auch wieder dieser Gestank in die Nase, von dem, was die
Alten in dunklen Ecken hinterlassen haben.  ......

25.02.2006

Kündigungsgrund Berufsethos?
Vivantes-Konzern kündigte einer Berliner Altenp flegerin, die
sich nicht mit kostenbedingter V erschlechterung der Pflege
abfinden wollte. Unterstützer sprechen von Disziplinierung  
Von Andreas Schug 
In den halb privatisierten Pflegeheimen der Hauptstadt sinkt die
Pflegequalität durch unternehmerischen Kostendruck. Von individu-
eller Pflege kann schon lange keine Rede mehr sein. Und die
Mitarbeiter sind angehalten, Leistungen unzureichend qualifizierter
Hilfskräfte in den Pflege-Akten als korrekt zu unterzeichnen. .......

08.04.05
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Brigitte Heinisch
empfängt den

Publikumspreis
von „Brisant -

Brillant“

„V ielen habe ich aus dem Herzen
gesprochen...“

***************************************************

Auschnitt aus einem Interview mit
Brigitte Heinisch in der Zeitung „Rote Fahne“

Brigitte Heinisch, einer qualifizierten Altenp flegerin aus Berlin,
wurde am 26. August 2006 der Femseh-Publikumspreis „Heldin
des Allt ags“ verliehen. Sie wurde von über 40.000 Zuschauern
unter fünf Bewerbern ausgewählt. Mit dieser W ahl wurde ihr
selbstloser Einsatz in der Altenp flege gewürdigt.

R. F.: Wie waren die Reaktionen auf die Sendung?

B. H.: Die Reaktionen waren sehr positiv. Meine Familie steht
voll hinter mir und unterstützt mich, wo sie nur kann. Die
Menschen kommen auf mich zu und gratulieren mir und erklären
sich mit mir solidarisch. Vielen habe ich aus den Herzen ge-
sprochen. Es herrscht eine große Empörung darüber, wie mit
Menschen umgegangen wird, die sich für das Allgemeinwohl
einsetzen. Besonders berührt hat mich ein Brief, in dem mich
die Schreiberin ermunterte: „Ich kann nur sagen Hut ab’, denn
was Sie in Bewegung brachten, dazu gehört viel Mut, auch
ich ging mal auf die Barrikaden, aber es hatte nichts genutzt.
Weiter so!“

Auszüge aus den Kündigungsschreiben an
Brigitte Heinisch
Kündigung Nr . 2 09.02.2005
Sehr geehrte Frau Heinisch,
wir kündigen das mit Ihnen bestehende Arbeitsverhältnis ver-
haltensbedingt fristlos, hilfsweise fristgemäß ...
...Sie stehen im Verdacht, das Unternehmen Vivantes, insbe-
sondere jedoch das Forum für Senioren durch Ihr Verhalten
und Äußerungen in Misskredit zu bringen und dabei der Vivan-
tes Netzwerk für Gesundheit GmbH schweren wirtschaftlichen
Schaden zufügen zu wollen.
Wegen des dringenden Verdachts der Initiierung eines Flug-
blattes, das uns am 01.02.2005 bekannt wurde, haben wir Sie
noch am selben Tag um eine Stellungnahme gebeten. Hierin
haben wir Ihnen eine Erklärungsfrist bis zum 04.02. gesetzt.
Dieser Termin blieb ungenutzt. Insofern sind wir von der Rich-
tigkeit unseres Verdachts überzeugt ...

Kündigung Nr . 3 25.04.2005
... In der Zeitung „Neues Deutschland“ vom 08.04.2005 wurde
ein Artikel unter der Überschrift „Kündigungsgrund Berufs-
ethos?“ veröffentlicht, der sich auf Angaben bezieht, die Sie
getätigt haben sollen. Hierin wird erklärt, dass Sie der Heimlei-
tung vor Augen führten, dass das Pflegepensum mit dem üb-
lichen Personalbestand nicht zu schaffen ist. In diesem Bericht
wurde aber auch ausgeführt, dass Sie angegeben hätten,
dass manchmal die Alten bis zum Mittag in ihrem Kot liegen,
weil sich niemand um sie kümmern kann. Darüber hinaus
hätten Sie gesagt, dass für die Hilfe bei der Nahrungsaufnah-
me unzureichend qualifizierte Kräfte von Zeitarbeitsfirmen ein-
gesetzt werden. Dies könne bei den Schluckproblemen etli-
cher Pflegebedürftiger durchaus gefährlich sein. In dem Be-
richt wird weiterhin behauptet, dass Ihre Vorgesetzten von
Ihnen verlangt hätten, auch nicht professionell ausgeführte
Leistungen in der Pflegedokumentation abzuzeichnen...
Ferner unterstellen Sie der Vivantes-Geschäftsführung Ab-
rechnungsbetrug...


